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Die Antwort an die Alliierten
WTB . Berlin , 27 . Jan . Die Antwort der Reichs¬

regierung auf die Koll ktivnote der Alliierten in der
Räumungsfrage wurde heute vormittag den alliierten Ver¬
tretern übergeben. Sie lautet:

Herr Botschafter:
In der dem Reichskanzler am 26 . Jan . überreichten

Note erklären die alliierten Regierungen , daß sie einst¬
weilen nicht die Absicht haben, die Frage der Räumung
der nördlichen Rheinlandzone mit der deutschen Regierung
zu erörtern oder auf die Darlegungen der deutschen Note
vom 6 . Jan . einzugehen . Sie verschieben die bereits in
ihrer ersten Note vom 6 . Jan . angekündigte Mitteilung
derjenigen Punkte , von deren Erledigung sie die Räumung
der Zone abhängig machen wollen, erneut auf eine spätere
Zeit, wobei sie ebenso wie früher die möglichste Beschleunigung
dieser Mitteilung in Aussicht stellen. Im übrigen be¬
schränken sie sich darauf, der deutschen Regierung die Ver¬
kennung der Tragweite der Artikel 428 und 429 des
Versailler Vertrags entgegenzuhalten und die Behauptung
zu wiederholen, daß Deutschland die in diesen Artikeln vor¬
gesehenen Voraussetzungen für die fristgemäße Räumung
der nördlichen Rheinlandzone nicht erfüllt habe . Die deutsche
Regierung muß zu ihrem Bedauern feststellen , daß die Aus- !
führungen der deutschen Note vom 6 . Januar den alliier¬
ten Regierungen lediglich zu einer formalen Erwiderung ?
Anlaß gegeben haben, die die für Deutschland und für die
europäische Verständigung so bedeutungsvolle Angelegenheit
in keiner Weise fördert . Die alliierten Regierungen halten !
die deutsche Regierung wie auch die Oeffentlichkeit noch
immer in Unkenntnis über das Tatsachenmaterial , mit dem
sie den von ihnen bereits vor mehreren Wochen gefaßten
Beschluß begründen wollen. Das deutsche Volk wird wie¬
derum der Nichterfüllung des Vertrags beschuldigt, ohne
daß ihm die Möglichkeit gegeben würde , sich gegen diese
Beschuldigung zu verteidigen. Die alliierten Regierungen
ziehen aus der einseitigen Beurteilung des Sachverhalts
die schwerwiegendsten Folgen und lehnen es in ihrer neuen
Note deshalb bis auf weiteres ausdrücklich ab, mit der
deutschen Regierung in eine Erörterung der Angelegenheit!
einzutreten. Die deutsche Regierung vermag nicht zu ver- !
stehen , inwiefern ihr Verkennung der Tragweite der Art. !
428 u .429 vorgeworfen werden könnte . Siehat nicht bestritten !
und bestreitet nicht,daßdieseArtikeldieRäumungdernördlichen
Rheinlandzone am 10. 1 .25 von gewissen Voraussetzungen
abhängig machen . Ihre Behauptung geht vielmehr
dahin, daß diese Voraussetzungen erfüllt sind . Die Tatsache
der völligen Entwaffnung Deutschlands ist zu offenkundig,
als daß die alliierten Regierungen die Nichteinhaltung des
vertragsmäßigen Räumungstermins mit dem gegenwärtigen
Stand der deutschen Abrüstung begründen könnten. Die
alliierten Regierungen scheinen in ihrer Note einen Unter¬
schied zwischen der Tragweite der Artikel 428 und 429 in
dem Sinne machen zu wollen, daß die in dem Artikel
429 vorgesehene etappenweise Räumung eine von ihrer
Entscheidung abhängige Vergünstigung Deutschlands dar- !
stellt. Dies würde dem klaren Wortlaut des Vertrags wi- !
dersprechen , der keinen Zweifel darüber läßt, daß diese s
Bestimmungen des Artikels 429 nicht weniger bindendes ^
Vertragsrecht sind als diejenigen des Artikels 428 . Das !
gemeinsame Interesse an einer fruchtbaren politischen Zu¬
sammenarbeit gestattet es nicht , ft : . gegenwärtigen Zustand,
der das Schicksal eines großen deutschen Gebietes und
seiner Bevölkerung im Ungewissen läßt, auf unbestimmte
Zeit zu verlängern . Die deutsche Regierung erwartet des¬
halb , daß die alliierten Regierungen die Mitteilung des
angekündigten M ./ ' rials nunmehr alsbald folgen lassen
und so die Voraussetzm. ^ ft >e Verständigung und
lür eine Beilegung des entstandenen Konfliktes schaffen.

Hetze in der französischen Kammer
Paris , 27 . Jan . In Anwesenheit von zunächst nur 2V Ab¬

geordneten und Herriot wird die Kammerdebatte über oas
Budget des Ministeriums für auswärtige Angelegenheiten
fortgesetzt . Abg. Fabry von der demokratischen Linken er¬
klärt , die Alliierten hätten klug gehandelt , daß sie Köln wei¬
ter besetzt hielten . Er sei bereit , zu beweisen , 1 . daß Deutsch¬
land imstande sei , eine große Armee zu mobilisieren und 2. ,
daß es überhaupt kein Mittel gebe, Deutschland dahin zu
bringen , daß es abrüste.

Der ehemalige Kriegsminister Maginot unterstützte die
Ausführungen des Vorredners und verlas Stellen einer
Rede, die anfang 1922 von Eeßler im Reichstag gehalten
wurde und in der er in gebieterischen und nahezu provoka¬
torischen Ausdrücken den Bericht der Kontrollkommission ge¬
fordert habe. Er betont , daß die Kontrollkommission nicht
in nützlicher Weise funktionieren könne , daß es bester sei,
sie zurückzuberufen, als von ihr zu verlangen , ihre Aufgabe
unter den jetzigen Umständen weiterzuführen.

Hier greift Herriot in die Debatte ein. Er appelliert an
das Verussamtsgeheimnis , um die Forderung nach Ver¬
öffentlichung von Angaben über die Arbeitsmethoden der
Kontrollkommission zurückzuweisen . Ebenso könne man di«
Kontrolloffiziere zurückkommen lasten.

Zn der Nachmittagssitzung der Kammer erinnerte Herrioi
daran , daß man aus der Konferenz von Boulogne Deutschland
gestattet habe , seine Polizei um 50 ^ 00 Mann zu erhöh »n.
Er erklärte , diese Unvorsichtigkeit sei die Quelle der Schwie¬
rigkeiten geworden, auf die man später gestoßen sei . — Als
darauf der Abg. Fabry das Vorgehen der vorangegangenen
Regierung in Boulogne zu rechtfertigen versuchte , brachte
der Ministerpräsident die Frage des jüngst veröffentlichten
Geheimdokuments des , Generals Sarrail über die deutschen
Rüstungen zur Sprache. Er gab seinem Bedauern Ausdruck,
daß vertrauliche Dokumente aus den Archiven des Kriegs¬
ministeriums und des Ministeriums des Aeußern verschwin-
iyn und veröffentlicht werden konnten. Für derartige-
könne er die Verantwortung nicht übernehmen . Keine Re¬
gierung werde ein derartiges Regime des Verrats duldenu
— Abg . Fabry sprach dann über den Geisteszustand, der
augenblicklich in Deutschland herrsche und der ihn sehr be¬
unruhige . Er erklärte , die Besetzung des Rheins sei das ein¬
zige Mittel , das Frankreich übrig bleibe, um wenigstens eine
relative Sicherheit zu gewährleisten.

Neues vom Tage.
4)er Aufwertungsauss huß des Reichstages

Berlin , 27 . Jan . Im Aufwertungsausschuß des Reichs¬
tages gab der neue Reichszustizminister Fresken eine pro¬
grammatische Erklärung ab : Alsbald nach Verkündigung
der 3. Steuernotverordnung hat das Reichsgericht ihre
Rechtsgültigkeit eingehend geprüft und ausdrücklich fest-
gestellt. Gleichwohl wurde die Verordnung auch noch in
neuerer Zeit vielfach als ungültig b^ eichnet und mehrfach
sind die Gerichte über die Entscheidung des Reichsgerichtes
himveggegangen. So sind Zweifel an der Rechtsgültigkeit
der Aufwertungsvorschriften wachgerufen. Ferner haben in
neuerer Zeit das Reichsgericht und das preußische Kammer¬
gericht sich auf den Standpunkt gestellt, daß die Ermächti¬
gung des Paragraphen 64 der 3 . Steuernotverordnung für
einzelne von der Reichsregierung erlassene Durchführungs¬
bestimmungen, die in untrennbarem Zusammenhang mit der
Hauptverordnung stehen , keine ausreichende Rechtsgrund¬
lage bilde. Unter diesen Umständen entschloß sich die Reichs¬
regierung , den Reichspräsidenten zu empfehlen durch eine
auf Grund des Artikels 48 der Verfassung zu erlassende Ver¬
ordnung die 3. Steuernotverordnnng auf eine neue zweifels¬
freie Rechtsgrundlage zu stellen mit dem Ziele, wenigstens
einen einstweiligen Rechtszustaud zu sichern. Die in der
Oeffentlichkeit dagegen erhobenen Rechtsbedenken teilt die
Reichsregierung nicht . Die Reichsregierung steht nach wie
vor aus dem Standpunkte , daß die endgültige Lösung des
Aufwertungsproblems nur im Wege der ordentlichen Gesetz¬
gebung gefunden werden kann . Eine Regierungsvo ^ -e
zur Ergänzung der 3. Steuernotverordnung 6t in Vorberei¬
tung . Die Vorarbeiten sind so weit vore ->icyriUe ->, daß die
Reichsregierung die Einln '' - -ng bei den gesetzgebe ' ' '
Körperschaft, ^ . . . . „ ahe ^ , . r Aussicht tz ien kann, ft'

glichste Beschleunigung i st Sorge getragen

; Reichsfinanzminister von Schrieben betonte die Notwen-
j digkeit einer endgültigen Regelung , damit die Wirtschaft
? in der Folge von Beunruhigungen durch die Aufwertungs¬

frage verschont bleibt . Dabei müsse auch der sozialen Ge-
k rechtigkeit Genüge geschehen. Ihre Grenze finde diese AL-
i sicht an dem Wohl der Gesamtwirtschaft, das den Interessen
^ des Einezlnen vorangehe,' aber es werde und müsse ein
s Mittel gefunden werden . Bei den öffentlichen Anleihen

denke er sich die Aufwertung so , daß mit in erster Reihe die
! bedacht werden , die dem Reiche in der Zeit der Not mit
! ihrem Gelds beigesprungen seien , und unter diesen müßten
j wiederum die Bedürftigen bevorzugt werden . Große Schwie-
i rigkeiten bereite die Unterscheidung zwischen altem und neu-
! erworbenem Anleihebesitz . Man hoffe aber jetzt , einen Weg
j gefunden zu haben , der für die Banken gangbar sei.
j Die deutsche Berwahrungsnote
! Berlin , 27. Jan . Die deutsche Antwort auf die letzte Köl-
s ner Zwischennote der Botschafter ist Dienstagvormittag fsr-
^ tiggestellt und überreicht warten,
! Kirchenwahlen in Preußen
j Berlin , 27 . Jan . Nach den bis jetzt vorliegenden Mel-
§ düngen wurden in den 21 Berliner eingemeindeten Eemein-
j de« , in denen Kirchenwahlen stattgefunden haben , 864 pol-
! sitive , 396 liberale , 41 Mitglieder der kirchlichen Arbeits-
s gemeinschaft und 10 Mitglieder der volkskirchlichen evange-
s Aschen Vereinigung gewählt . In Brandenburg , Pommern,
s im Rheinland und in der Provinz Sachsen waren ebenso
j wie in Berlin in den meisten Gemeinden Einheitslisten
s aufgestellt, sodaß ein besonderer Wahlgang nicht stattzufin-
l den brauchte. Ueberall ist ein starkes Anwachsen der weib¬

lichen Vertreter zu verzeichnen.
Richtlinien für Auslandskredite

München, 27 . Jan . Im Staatshaushaltsausschuß des
bayerischen Landtags teilte bei Beratung des Handelsetats
Handelsminister Dr . v . Meine ! mit , daß die Verhandlungen
zwischen der Reichsregiernng und de« Ländern über die Auf¬
stellung von Richtlinie« für die Aufnahme von Auslands -»
kredite« durch die Länder zu einer Einigung geführt hätten.
Es sei damit zu rechnen , daß die jetzige Notverordnung , sie
am 31 . Januar ablaufe , nicht mehr erneuert werde. Weiter
teilte der Minister mit , daß zurzeit mit Berlin darüber ver¬
handelt werde, die Deutschen Werke in Amberg, Ingolstadt
und München auf eine andere Grundlage zu stellen . In der
Kartellfrage solle beim Reich eine Aenderug der Bestimmun¬
gen beantragt werden.

Dampfkessel als »Kriegsmaterial " ?
Berlin , 27 . Jan . Der „Lokalanzeiger" meldet aus Lon¬

don : Es wird halbamtlich bekanntgegeben, die Konferenz
der Botschafter der Verbandsmächte in Paris habe die deut¬
sche Regierung gewarnt , daß ein Verfahren gegen sie einge-

! leitet würde , wenn die Firma Krupp nicht sofort das An-
! gebot zurückzöge, das sie der argentinischen Regierung zur
! Lieferung von Kesseln für die neuen Torepdoboote gema-ht
? habe. Die Botschafterkonferenz sehe in dem Angebot einen
i Bruch des Teiles des Versailler Vertrages , der Deutschland
! verbietet , Kriegsmtaerial ohne besondere Erlaubnis der
- Verbündeten herzustellen.
; Die Schuldensorgen in Frankreich
j Paris , 27 . Jan . Im Verlaufe eines Kabinettsrates wurde
- die Frage der interalliierten Schulden behandelt . Nach dem
- »Matiu " wurde beschlossen , daß Herriot im Verlaufe der
i Debatte über das Budget für auswärtige Angelegenheiten
! hierüber eine Erklärung abgegeben werde . Es sei klar , daß
! die Regierung im Augenblick nur schwer übe'- "as hinaus-
i gehen könne , was Finanzminister Elemente ! : n i . inem Me-
: morandum an die amerikanische Regierung mitteilte . Als
i die offiziösen Verhandlungen eingeleitet worden seien , sei
s rylr von einer einfachen Anerkennung der französischen
: Schulde« bei den Bereinigten Staaten die Rede gewesen.
- Auf Grund dieser Anerkennung sollte Frankreich ein Me-
- morandum von etwa 10 Jahren erhalten , ehe die Rückzah«
> lungsbedingungen festgesetzt würden . Der französische Fi-
! nanzminister habe darauf einen Zahlungsplan entwickelt , der
; sich auf 19 Jahre erstrecke und progressiv ' Zinsen vors . he.

! V-rsäumen Sie nicht
auf 1 . Februar die Schlvu ^kvftft.
Tageszeit «' . «, „ Aus den Tannen,,



Württembergischer Landtag z
Stuttgart , 27. Jan . ^

Der württ . Landtag trat am Dienstag wieder zusammen .
^

In der laufenden Sitzungsperiode soll vor allem der Etat
für 1924 verabschiedet werden . Präsident Körner eröffnete
die Tagung mit einer Ansprache , in der er ausführte : Wir
nehmen im neuen Jahre unsere Arbeit im Plenum des
Württ . Landtages wieder auf und hätten dies mit weniger
Sorge für die Zukunft tun können , wenn am 10. Januar
ds . Js . die Hoffnung des deutschen Volkes auf den endlichen ;
Beginn der Räumung deutscher Lande von fremden Besät- '

zungen erfüllt und der vertragsmäßige Zustand herbe-gs» .
führt worden wäre . Trotzdem von den zuständigen deutschen !
Stellen darauf hingewiesen wurde, daß die weitere Besetzung :
von Köln und der ersten Rheinlandzone unter Umständen i
Folgen nach sich ziehen werde, die nicht nur vom deutschen,
sondern vom gesamteuropäischen Standpunkt aus gefährlich .
erscheinen , ist die Räumung durch die Allierten nicht erfolgt , j
Auch der Württ . Landtag als Vertreter des württ . Volkes ^
gibt seiner Entrüstung darüber Ausdruck , daß die vertrags¬
mäßigen Zusagen nicht eingehakten wurden , und daß sie
alliierten Mächte , die doch wahrhaftig von dem wehrlos ge- s
machten Deutschen Reich nirgends bedroht sind, die Verträge , ,
die sie durch ihre Unterschrift anerkannten , aus nichtigen j
Gründen verleugnen und zu einer Politik der Gewalt zurück- !
kehren , die das deutsche Volk durch seine Opfer überwunden ,
tzu haben glaubte . ^

Nach Beantwortung verschiedener Kleiner Anfragen durch ?
'

den Regierungskommissar Köstlin wurde das vorläufige !
Staatshaushaltsgesetz bis 15. Februar ohne Aussprache ver- ^
längert , der 5 . Nachtrag hierzu zurückgestellt , lleber die
ersten Kapitel des Etats berichtete Abg . Strobel . Hierauf
besprach Dr . Elsas (Dem .) allgemeine Fragen über die Stel¬
lung der Opposition zur Regierung und übte teilweise s
scharfe Kritik an dem Staatspräsidenten und einzelnen Re- :
Zierungshandlungen . Das Zentrum habe sicki vom Marxis - :
!mus zum Luthertum bekehrt . (Heiterkeit.) Abg . Andre (Z .)
meinte, das sei ein alter Witz und regte an , den Unter - j
suchungsausschuß zum Fall Hildenbrand nicht einzusetzen. '

Er behandelt die Regierungsfrage in Württemberg . Die ^
Demokratie habe das Zentrum bös verlassen , deshalb sei -
auf Grund des Wahlergebnisses vom Mait eine Regierung
mit den Deutschnationalen auf Grund der Mehrheitsbildung

-erfolgt . Staatspräsident Bazille verwahrte sich gegen die
'Angriffe von Elsas und führte die täglichen Vorwürfe auf
-tatsächliche Grundlagen zurück. Wenn es sich um Angriffe
auf seine politische Ansicht handeln würde , hätte er geschwie¬
gen . da es aber gegen seine Amtstätigkeit gehe , müsse er sich
rechtfertigen. Er beleuchtete dann den bekannten Artikel
„Der Staatspräsident und die Demokratie" vor den Wahlen,
die Zusammenstöße im Finanzausschuß mit Dr . v . Hieber. -

Aus Stad! und Land. !
i

Altensteig» 28 . Januar 1925.
* Uebertragenwurde die Stelle eines Obersekretärs

der Besoldungsgruppe V! l bei dem Staatsrentamt Back¬
nang dem Notariatspraklikanten Wößner in Hirsau
(Altensteig.)

* Der erste Schneefall, der gestern in diesem Jahr
zu verzeichnen war , wurde übe ' all im Lande mit Freuden
begrüßt . Die Freude war aber nur von kurzer Dauer,
denn heute sieht man keine Spur mehr von Schnee.

* Wildberg » 27 . Jan . (Beerdigung .) Unter großer
Trauerbegleitung fand am Montag hier die Beerdigung des
im 84 . Lebensjahr verstorbenen Fabrikanten Cbr . P . Rau
statt . Der Verstorbene war bis in sein hohes Alter körper¬
lich und geistig frisch und erfreute sich eines hohen An¬
sehens. Von Stammheim OA . Calw , wo er eine mech.

« Werkstätte hatte , siedelte er hierher, wo er die Kloster¬
mühle erwarb und sie für seinen Betrieb umstellte. Es
entfaltete sich ein schöner Fabrikbetrieb , besonders durch
einen 1913 erfolgten Neubau und dadurch, daß das Fabrikat
Rau sich durch Solidität auszeichnete und sich eines guten
Rufes erfreute . Neben der Sorge um seinen Betrieb wid¬
mete sich der Verstorbene besonders dem kirchlichen Leben.
Hat der Verstorbene auch in seinen Söhnen , die ihm längst
die Bürde des Geschäfts abgenommen haben, einen tüchtigen
Nachwuchs hinterlasscn, so sah man doch den alten beliebten
Herrn der Firma bei dem Personal und in der Gemeinde
nur mit Trauer aus diesem Leben scheiden.

- Calw , 27 . Jan . Der Bezirk war in der Landes-
kirchenvcrsammlung durch Fabrikant Blank vertreten.
Auch Heuer ist wieder ein weltlicher Abgeordneter zu wählen.
Von verschiedenen Seiten besonders aus den Kreisen der
Gemeinschaften ist Blank wieder aufgefocdert worden, als
Bewerber aufzutreten . Blank war im Jahr 1919 der
Vertrauensmann der Gemeinschaftsleute, die überall mit
regem Eifer für ihn eintraten . Für seine Wahl waren be¬
sonders auch manche Stundenpfarrer tätig , sodaß in den
Waldorlen teilweise nur die Wahlzettel für die streng kirch¬
liche Richtung, die für die freiere Richtung aber nicht zur
Verteilung in die Häuser kamen . Den Waldorten hatte
Blank seine Wahl zu verdanken, während die Talgemeinden
und die Gäuorte eine Mehrheit für die andere Richtung
angaben . Blank hat sich in der Kirchenverfammlung stets
im Interesse der Kirche angelegen sein lassen ; er hat sich
öfters und mit Geschick an den Verhandlungen beteiligt und
seine Aufgabe voll erfüllt . Nun kommt die seltsame Nach - j
richt , daß manche Gemeinfchaftsglieder einer anderen Rich - §
tung eine Gegenkandidatur aufstellen wollen und zwar aus j
Befürchtung, Blank gehe zu weit mit der Süddeutschen z
Vereinigung , die die Freikirchen begünstige . Blank ist be¬
kanntlich einer der Leiter der Süddeutschen Vereinigung. <
Wie es scheint , wollen die Gemeinfchaftskreisenicht mehr ge- f
schlossen für Blank eintreten. Ob die Kandidatensuche Er¬
folg haben wird , wissen wir nicht , aber sicher ist, daß sich
nicht viele Personen zu einer Kandidatur hergeben werden.

Stuttgart , 27. Jan . (Ehrung für TeyeiMrÄ Dr . Bruck- !
mann . ) Die Demokratische Partei Eroß-Stuttgart hielt im ?
Lürgermuseum eine Feier zu Ehren des 60 . Geburtstages !
des Landesparteivorsitzenden. Eeh .Rats Dr . Bruckmann, die -
stark besucht war . Johannes Fischer begrüßte als Leiter des j
Abends den Jubilar . Abg. Dr . Elsas hielt die Festrede, die j
den Politiker , Industriellen und Künstler feierte. Ehrler j
und Lammte feierten Bruckmann in gebundener Rede , Frl . ;
Lepmann beglückwünschte ihn namens der Frauengruppe , i
Volz namens der Jugend . Eeh .Rat Dr. Bruckmnan dankte j
in humorvollen Worten . f

Jugosi - Edelmesse. Die 12 . Jugosi -Edelmesie sin- f
det vom 13 . bis 17. Februar statt . Die ruhige Entwicklung i
der politischen , wirtschaftlichen und finanziellen Verhältnisse
und die berechtigte Aussicht auf ihre weitere Festigung wer¬
den Käufer und Verkäufer ermuntern , dieser berühmt ge¬
wordenen Fachmesse die größte Aufmerksamkeit entgegen- ;
zubringen . Sie wird auch diesmal der unentbehrliche Groß- ;

-markt für jeden rührigen Interessenten werden.
Wiederaufgetaucht. Ende November v . Js . war

der Kommunist Bohla aus einer Zelle des Katharinen¬
hospitals entwichen . Er war wegen Landesverrats verhaf¬
tet . Die kommunistische Presse behauptete , man habe ihn
„beseitigt" und man hörte von einem Leichenwagen , der das
Katharinenhospital zu ungewohnter Stunde durch ein hin-
ckeres Tor verlassen habe. Amilicherseits wurde der Fall
mit Entweichen aufgeklärt . Seit einiger Zeit betätigt sich
nun Bohla im Reichsatg, in den er durch die Neichslistü
kam . Die amtlichen Feststellungen haben somit ihre Bestä¬
tigung gefunden.

Sontheim , OA. Heilbronn , 27. Jan . (Aussperrung .) Die i
Firma Wolf u . Co . hat ^inen größeren Teil ihrer Arbeiter !
und Arbeiterinnen ausaelverrt . . . . . !

Meberg.
st Rom»», von Fr . Lehne.

Urheberschutz durch Stuttgarter Romanädttrale
C . Ackermann. Stuttgart.

Er hatte recht — sie brauchte sich wirklich nicht zu einem
verhaßten Berufe zwingen zu lassen!

Lange ging es überhaupt nicht mehr so weiter , das
Pühlte sie genau ; ihr Gesundheitszustand litt ichon unter
d »n seelischen Aufregungen und Kämpfen . Und immer
Hauchte Steinecks keckes hübsches Reitergesicht vor ihr auf
— und gerade dann , wenn sie am meisten der Sammlung
. warfte'

JngLorg saß au ihrem Arbeitstisch , den sie vor das
^ - l .ne Fenster gerückt hatte . Warm und lockend schien die
SAüemberjonne zu ihr herein und nahm ihr noch das letzte
Heftchen Arbeitslust . Unglücklich nagte sie an ihrem
Federhalter unv blickte auf das Heft vor ihr , das nur erst
«wenige Zeilen zeigte , die aber auch schon durchgestrichen
«waren ; chas aufge^ bene Thema zu dem Aufsatz war ihr
ffchr unshmpaklnsch; kein Wunder daher, daß sie nicht von
!tzer Stelle kam!

Mit einem lauten Seufzer warf sie den Federhalter hin
tzrnd stützte den Kopf in beide Hände , sich ihren Gedanken
Tberlassend.

Ihre Lippen formten einen Namen . „ Dietrich"
chauchre sie . Erschrocken blickte sie sich da um , batte es wohl
sjemand gehört ? — Nein , sie durfte nicht denken — wohin
führte das?
c En 'tMossen stand sie auf und nahm aus ihrem Bücher¬
schrank ein Buch, das versteckt hinter den anderen lag . Es
war „Hedda Gabler " .

Anfangs blätterte sie zögernd darin herum , schließlich
aber vertiefte sie sich in seinen Inhalt ; sie las und las mit
heißen Wangen , ihre Arbeit gänzlich darüber vergessend,
trotzdem sie dringend war.

Ab und zu blickte sie aus und sann eine Minute vor
sich hin. Tann sah sie sich in Gedanken die „ Hedda" auf
der Bühne darsteüen.

Sie war jetzt so der Außenwelt entrückt, daß sie ganz
das Oeffnen der Tür überhört hatte . Sichtlich schreckte sie
zusammen , als sie ihren Vater unvermutet vor sich stehen
ü Unwillkürlich suchte sie das Buch , in dem sie gelesen,
zu verbergen ; aber er verhinderte ihr Vorhaben , indem er
die Hand darauf legte.

„ Ich wollte mich einmal nach dem Stande Deiner
Arbeit umsehcn, mem Kind "

, sagte er, „Tu scheinst ja
bereits fertig zu sein , das freut mich ! Denn sonst würdest
Du ja noch nicht nach Privatlektüre gegriffen haben. —
Laß einmal sehen ! "

Mit niedergeschlagenen Augen , einer -ertappten Sün¬
derin gleich , stand sie vor dem Vater.

Pastor EllMth war verwachsen ; aber auf seiner hätz-
lickien Gestalt saß ein Kopf , dessen Bedeutung man sich nicht
entziehen konnte. Die hohe , schön gebildete Stirn zeugte
von intensiver Geistesarbeit ; die Züge waren sehr regel¬
mäßig ; ein grauer , wohlgepflegter Vart bedeckte den unte - ^
ren Teil seines Gesichtes , das einen strengen , verbitterten j
Ausdruck hatte . In den Linien des Gesichtes und in den
großen blauen Augen lag viel Ähnlichkeit mit der Tochter.

„Nun , weshalb zögerst Du , mir Deine Arbeit zu zei¬
gen? — Wenn sie nicht gut ist , so hast Du ja genügend
Zeit , die Fehler noch zu verbessern." Mit durchbohrendem
Ausdruck ruhten seine Augen bei diesen Worten auf der
Tochter.

- ^ Tübingen , 27 . Jan . (Ein schwarzer Storch . ) Im Steftv
lachtal wurde ein schwarzer Storch geschossen . Im Interesse
des Heimatschutzes ist das Abschießen durchziehender selten^
Löge! zu beklagen. . .

, jx Eroß -Sachsenheim, 27. Jan . (Selbstmord .) Aus noch uH
« bekannter Ursache brachte sich ein 24jähriger Bauernsohn
! einen Schuß in den Kopf Lei, was nach einer halben Stunde
! den Tod zur Folge hatte . "" " ' ' '

r
'

Mariazell , OA . Oberndorf , 27 . Jan . (Brand .) Im nahsA
t badischen Dorf Weiler , Amts Villingen , brannte das An-j
! wesen des B . Wößner bis auf den Grund nieder . Vieh un«
j Fahrnis konnte größtenteils gerettet werden . Die Ursache
> des Brandes ist zweifellos Kurzschluß . Der Besitzer ist un-i
i genügend versichert . Vor 20 Jahren brannte ihm am gle!^
^ chen Platze sein Heim nieder und in den 60er Jahren legte

ein Brand das Haus seiner Eltern in Asche.
Heidenheim, 27. Jan . (Vernünftige Ansichten .) In eines

Sitzung des Gemeinderats wurde die Absicht geäußert , i«
der Voithsiedlung eine Wirtschaft zu errichten. Die 278
Wahlberechtigten der Siedlung wurden um ihre Meinung
gefragt . 241 haben gegen eine Wirtschaft , nur 10 für ein«
solche gestimmt. Dagegen wurden bessere Wege, eine Metz¬
gerei und eine Kinderschule gewünscht.

Tuttlingen , 27. Jan . (Streik .) Seit Samstag sind di«
Werkzeugmacher der A.-G. für Feinmechanik und die
Schmiede der Firma Huber und Link, zusammen etwa 3Äll
Mann , in den Ausstand getreten.

Schramberg , 27. Jan . (Ertrunken .) Montag früh ward«
der 19 Jahre alte Kaufmann Walter Haas im Sammel¬
weiher der Firma Eebr . Junghans an der Straße nach
Lauterbach ertrunken aufgesunden.

Hall , 26 . Jan . (Ein Pferdedieb . — Diebstahl.) Der 37
Jahre alte verheiratete Fuhrmann Gottlob Kurz von Kup¬
ferzell OA. Oehringen wurde wegen zwei Verbrechen des
einfachen Diebstahls im Rückfall zu der Gefängnisstrafe von
10 Monaten verurteilt.

Herrenalb , 27. Jan . (Kraftwerk .) Um genügend elek¬
trische äraft zu erzeugen, beabsichtigt die Stadtgemeind «»
die Wasserkräfte der Alb bestmöglichst auszunützen durch
Anlegen eines neuen Stauwehres und eines Speicherbeckens»
sowie durch ein in der Nähe des Ortsweges zu erstellende»
Kraftwerk.

* Triberg » 27 . Jan . (Eissport .) Der schneearme
Winter hat den Eissport wieder in den Vordergrund ge¬
rückt. Vom 7 .- 8 . Febr , finden hier die Verbandswett¬
läufe statt, zu denen namhafte Läufer aus Berlin , Dresden,
München und Stuttgart angemeldet sind.

Die Lehrerausbildung in Württemberg
- « - >

Das Staatsmmisterium hat dieser Tage im Finanzaus¬
schuß den Stand der Lehrerbildungsfrage vorgetragen . Da¬
bei hat Staatspräsident Bazille bemerkt, die Ausführungen
sollten gleichzeitig die Grundlage für eine öffentliche Be¬
sprechung der Frage bilden . Die Negierung werde bestimmt«
Anträge an den Landtag erst stellen , nachdem alle Kreise
Volkes Gelegenheit zur Stellungnahme erhalten hätten.

Die Gesichtspunkte ; die die Entscheidung bestimmen, er¬
geben sich aus den nachfolgenden Darlegungen der Bericht¬
erstatter des Kult - und Finanzministeriums . Ministerialrat
Dr . Löffler führte u. a . aus : Die Lehrerseminare haben
durch zeitweilige Sperrung nur noch etwa die Hälfte -^ " 7
Klassen . Die bisherige Lehrerbildung , die sich im wesent¬
lichen in den Formen einer mit dem 13. oder 14 . Lebens ' ahr
einsetzenden Fachbildung vollzog , hat vor allem den Nach¬
teil , daß sie abseits liegt von der Bildungsbahn d n sonstigen
wissenschaftlich gerichteten Berufe und daß sie

' e jungen
Menschen zu früh zur Entscheidung über die Berufswahl
zwingt. Ein weiterer Mißstand ist die zu enge Verbindung
der Allgemeinheit mit der besonderen Berufsbildung , die bei
der Fülle der Aufgaben es unmöglich macht , in der Zeit von
sechs Jahren und in der äußeren Form der Seminarbildung
das wünschenswerte Ziel zu erreichen. Die Erkenntnis der

Jngeborg gab sich einen Ruck . Sie wollte ein Herz
fassen, wollte ihm sagen, was sie der Mutter sibon unte«
tausend Tränen geklagt — daß sie nicht weiter könne!

„Ich bin nicht fertig , Vater —"
, sagte sie leise.

„Nicht? — und trotzdem verbringst Du Deine kostbare
Zeit mit Lektüre — mit solcher unnützen Lektüre , die nur
Gift für Dich ist — und natürlich eine Komödie !

"

Drohend schwoll seine Stimem an , und heftig warf er
das Buch auf den Tisch — „ so also beachtest Du mein Ge¬
bot ! Zur Strafe darfst Du Dein Zimmer nicht frühes
verlassen, bis der Aufsatz fertig ist . Dr . Knaster hat sich
erst gestern wieder schwer über Dich beklagt, wie minder --;
wertig Deine Leistungen geworden sind; er bezweifelt, daß'
Du Ostern unter diesen Umständen überhaupt Dein Exa»
meu bestehen wirst ! "

Da warf sie trotzig den Kopf zurück.
„Das will ich gar nicht , Vater ! "

„Nicht? " — Er trat ganz dicht vor sie hin ; sie wich;
- ihm aber nicht aus und hielt furchtlos seinem Blick stanü. «

„Nicht ? — höre ich recht ? "

„Ja , Vater "
, entgegn-ete sie, „Du hast Dich nicht veo»̂

Hort — ich kann nicht weiter."

„ Sage lieber, Du willst nicht ."

„Nimm auch das an , wenn Du magst ! "

„Und das wagst Du mir so ruhig ins Gesicht z»
jagen? "

„Warum nicht ? — Ist es nicht besser, als daß ich lüge?
— Ich kann nicht mehr , Vater !

" bittend faßte sie nach
seiner Hand , „Vater , ich siche Dich an — erlasse mir den
Besuch des Seminars ; melde mich ab — und ich will Dir

' ewig dankbar sein ! "
lFprisetzuna foltztL ^
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Mängel der bisherigen Lehrerbildung , das Ueberwi .seu

ihrer Nachteile gegenüber finanziellen Vorzügen führt zu
der Forderung , den Bildungsgang der Volksschullehrer von

der Allgemeinheit zu trennen , die Gesamtausbildungszeit zu
verlängern und einen Zusammenhang mit der Bildungs-
bahn der übrigen auf höheren Schulen Gebildeten herzu¬

stellen. Deshalb ist die historisch gewordene Organifations-

form schon seit nahezu 50 Jahren angefochten und es sind
im wesentlichen zwei neue Formen , die man an ihre Stelle

zu setzen wünscht . Beiden gemeinsam ist die Forderung,
daß die künftigen Volksschullehrer die höhere Schule bis zur
Reifeprüfung zu besuchen haben . Die eine wünscht , sodann
die Fachausbildung an die Hochschule zu verlegen , während
die andere auf die Errichtung fachlicher Lehrerbildungs¬
anstalten (pädagogischer Institute ) abzielt , in denen der

Unterricht in hochschulmäßiger Form erteilt wird . Nach der

Reichsverfassung soll die Lehrerbildung nach den Grund¬

sätzen geregelt werden , die für die höhere Bildung allgemein
gelten. Da das Reich bisher darauf verzichtet hat , ein Ge¬

setz über die Lehrerbildung einzubringen , so ist es Sache der
Länder , diese Aufgabe zu lösen . Eine Reihe von deutschen
Ländern sind darin bereits vorangegangen . In Thüringen,
Sachsen und Hamburg haben die künftigen Lehrer nach der
Reifeprüfung ihr Fachstudium an der Hochschule zu erledi¬

gen . Hessen beabsichtigt , in Verbindung mit seinen Hoch¬
schulen pädagogische Institute zu gründen . Baden scheint
denselben Weg beschreiten zu wollen . Das preußische Staats¬
ministerium hat beschlossen , daß künftig die Volksschullehrer
ihre allgemeine wissenschaftliche Ausbildung an höheren
Lehranstalten erhalten sollen ; die Fachausbildung soll an
pädagogischen Instituten , die nicht mit Hochschulen in Ver¬
bindung stehen , vollzogen werden . Für die württember-
gischen Verhältnisse erscheint es in Anlehnung an die preu¬
ßischen Pläne am zweckmäßigsten , eine an die Reifeprüfung
anschließende zweijährige Fachausbildung auf besonderen
staatlichen Lehrerbildungsanstalten oder pädagogischen In¬
stituten einzurichten , die mit Uebungsschulen verbunden
sind, in denen der Unterricht in hochschulmäßiger Form er¬
teilt wird . Die Verlegung der pädagogischen Ausbildung an
die Universität oder Technische Hochschule kann nicht in Be¬
tracht kommen , weil bei einer zweijährigen Dauer dieser
Ausbildung von einem Studium im eigentlichen Sinne nicht
gesprochen werden kann und weil die Bildungsarbeit der
Hochschule ein ganz anderes Ziel verfolgt und in anderer
Richtung verläuft , als es die Berufsaufgabe der Volksschul¬
lehrer erfordert . Da die Volksschulen in Württemberg kon¬
fessionell geschieden sind , so sind die pädagogischen Institute
konfessionell zu gestalten . Sie stehen auch den Anwärterin¬
nen für das Lehramt an Volksschulen offen . Das pädago¬
gische Institut ist im wesentlichen eine pädagogische Bil¬
dungsanstalt , deren Hauptaufgabe es ist, die Persönlichkeit
zu vertiefen , in die grundlegenden Wissenschaften des Be¬
rufs eines Lehrers und Erziehers einzuführen und die Me¬
thodik der Volksschullehrfücher theoretisch und praktisch zu
lehren ; fachwissenschaftliche Studien um ihrer selbst willen
find nicht zu betreiben . Dagegen ist eine gewisse bescheidene
Erweiterung der in den wissenschaftlichen Fächern auf der
höheren Schule erworbenen Kenntnisse notwendig . Aus
evangelischer Seite wären zwei Institute notwendig , die an
Stelle der Lehrerseminars in Sßlingen und Heilbronn zu
errichten sind, auf katholischer Seite ist ein solches in Gmünd
sorgesehen . Diese Form der Lehrerbildung stellt zugleich
auch den erwüschten Zusammenhang mit der Ausbildung
der übrigen Lehrer her , stellt die höhere Schule in einen
größeren Zusammenhang und bringt sw - >« e enaere Ver¬
bindung mit der Volksschule.

Die übrigen Seminare sind entweder alle oder zum größ¬
ten Teil in höhere Schulen umzuwandeln . Diese höheren
Schulen dürfen aber nicht in derselben Weise eingerichtet
werden , wie die bis jetzt vorhandenen Vollanstalten . Man
muß sie vielmehr so gestalten , daß sie den Kindern des fla¬
chen Landes und der Kleinstädte , die keine Gelegenheit ha¬
ben , eine grundständige höhere Schule zu besuchen , oder Lei
denen Neigung und Begabung für eine höhere Bildung sich
erst spater entwickeln , die Möglichkeit bieten , noch im 13.
und 14. Lebensjahr in eine höhere Schule einzutreten . Es
müssen also höhere Schulen geschaffen werden , die mit Schü¬
lerheimen verbunden sind und die Form der Aufbauschule
haben . Sie führen in sechsjährigem Lehrgang zur Reifeprü¬
fung und bilden für begabte Kinder eine geradlinige Fort¬
setzung der Volksschule bis zum Ziel der übrigen höheren
Schulen . Welchen Vildungsinhalt diese Aufbauschulen , die
in anderen Ländern schon seit einigen Jahren eingerichtet
sind und sich gut bewährt haben , bekommen sollen , ist eine
Frage zweiter Ordnung . Soweit sie den Bildungsinhalt
und das Bildungsziel der schon bestehenden höheren Schulen
haben , verleihen sie auch die Berechtigung zum Hochschul¬
studium . Bei der Entscheidung darüber , welche Arten r>o«
Archauschulen an Stelle der Seminare geschaffen w ' - oea
chllen, werden die betreffenden Gemeinden , die natürlich
auch finanziell beteiligt werden müssen , ein Wart mitz ' -
ll'rr ben haben . Im Frübiahr 1925 sollten erstmals Schüler
m die Aufbausch " le auf Grund einer strengen Aufnahme¬
prüfung , bei der die Begabten ausgelesen werden , ausge¬
nommen werden . Die Einrichtung der pädagogischen Jnsti-
u e pagegen wird nicht vor dem' Frühjahr 9129 notwendig.

i
^ ie Umwandlung der Seminare in pädagogische Jnstitu e

>>- erfordert keinen Mehraufwand . Auch

N
^

r^ ^ ^ ^ ^ osten für die einzelnen Anwärter für den
^ ousschuidienst werden nur wenig höher werden , als bisher

^ Lehrerseminars . Dagegen ist anzunehmen,
«aß spater , d . h . frühestens vom Jahr 1933 ab . ein Mehr-
Uswand entsteht , weil die besser ausgebildeten Lehrer auch

ünu w -
in die Vesoldungsordnung einzustusen

d»» Lage der Seminare erfordert eine rasche Entschei-
^ " icht nur für das Schulwesen , sondern auch

Si -
Volksleben von einschneidender Bedeutung.

da es sich nicht um eine reine Bildungsfrage

hineinsp ' j
^ rn politische und finanzielle Gesichtspunkte

Ministerialrat Müller von Finanzministerium führte aus:
Das Finanzministerium hat sich nicht davon überzeugen kön¬
nen , daß der bisherige Bildungsgang der Volksschullehrer so
unzulänglich sei, daß er zu einer gruudstürzenden Aenderung
zwinge . Die heutige Lehrerbildung läßt sich durch Reformen
verbessern . Ter Hinweis auf die Reichsverfassung kann nicht
durchschlagend sein . Diese und andere Bestimmungen der
Weimarer Verfassung haben außer Acht gelassen , daß zu
ihrer Durchführung gewaltige Geldmittel nötig wären , oie
man durch weitere Steuern aus der Bevölkerung heraus¬
holen müßte . Wenn in anderen Ländern beschlossen wurde,
daß aus der entsprechenden Neuregelung keinerlei Mehr¬
kosten entstehen dürfen , so wird ein solcher Beschluß unhalt¬
bar sein . Kein Staat kann die gehaltlichen Folgen aus der

Zumutung erhöhter Ausbildungskosten und den größeren
dienstlichen Anforderungen abweisen . Wenn man für die

Zukunft mit einer nicht aufzuhaltenden Eingruppierung der
Lehrer in die Gruppen 9 und 10 der Besoldungsordnu rg
rechnet , so wird eine Vesoldungsmehrbelastung von etwa
8 Millionen Mark aus diesem Anlaß später neu zu decken
sein . Eine solche scheint aber dem Finanzministerium un¬
tragbar und als nicht zu verantwortend aus folgenden
Gründen : 1 . Der staatliche Haushalt für 1925 ist bereits
durch die persönlichen Aufwendungen überlastet ; 2 . Der
kommende Finanzausgleich droht nach den bereits bekannt
gewordenen Absichten des Reiches zu einer wesentlichen Ver¬
ringerung der jetzt schon unzulänglichen Einnahmen des
Landes zu führen ; 3 . Die Belastungen aus dem Dawesgut-
achtcn werden sich erst von 1928 ab voll auswirken , müssen
aber schon jetzt ins Auge gefaßt werden ; 4 . Die gesamte
mittlere Beamtenschaft wird mit ähnlichen Forderungen
auf höhere Vorbildung und Besoldung kommen . Dadurch
würden weitere große finanzielle Aufwendungen entstehen.

Nimmt man all das zusammen , so bleibt nichts übrig , als
die bisherige seminaristische Ausbildung der Lehrer unter
Vornahme von Verbesserungen bestehen zu lasten . Daß da¬
bei einige Seminare geschlossen werden
5i n
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nnssen , kann lein

Zur Aufwertung
Man schreibt uns:
Fast täglich gehen durch alle Zeitungen Aufwertungsartr-

ket , un ^ zurzeit scheint es , als ob die Aufwertungsfrage für
den neuen Reichstag über den Wahlkampf hinaus Bedeu¬
tung gewinnen sollte . Da scheint es nicht unbillig , zu be¬
trachten , ob und wie aufgewertet werden könnte.

Zunächst die Aufwertung durch den Staat . Dieser scheint
in erster Linie zur Aufwertung verpflichtet zu sein, denn
er hat die Inflation verschuldet und hat den größten Nutzen
aus derselben gehabt . Es ist für die Beurteilung gleichgültig,
welche Personen die Verantwortung für die Jnflations-
schäden tragen , und ob der Staat sichtbare Vorteile aus der
Inflation bzw . aus der Beendigug derselben gezogen hat.
Einen direkten Nutzen hat er deswegen gehabt , weil er feine
alten Schulden durch die Einführung der Eoldmark und
Vernichtung der Papiermark los wurde . Ein Privatunter¬
nehmen dürste sich eine derartige Aktion niemals erlauben,
aber gerade weil das der Fall ist, kann der Staat nicht
seine Schulden einfach streichen.

Die Steuernotverordnungen , welche die Jnflationsver-
pflichtungen regeln sollen , haben aber , besonders soweit sie
sich um Staatsschulden drehen , die Verwirrung noch größer
gemacht und das moralische Empfinden aufs tiefste verletzt.
Bis heute ist, soweit bekannt ist, eine Verordnung des
Reiches und der Bundesstaaten , wonach deren alte Schulden
für vollständig nichtig erklärt worden sind , noch nicht er¬
schienen . Es gibt wohl keinen Staat , der bis jetzt eine der¬
artige Maßnahme getroffen hätte . Selbst die früheren not-
leidenden Staaten haben bis zu einem gewissen Grade ihre
alten Schulden wieder anerkannt , und das müssen auch das

Deutsche Reich und seine Bundesstaaten tun.
Bei den Bundesstaaten denken wir vornehmlich an die

EisenLahnanlsihen . Für die württembergischen und badi¬

schen Eisenbahnobligationen haftet die Bahn , die nun voll¬

ständig unbelastet in die Reichsbahn -A . G . eingebracht
wurde , unbelastet deshalb , weil man die Eigentümer der
Obligationen einfach entrechtete . Da sagt sich doch jeder
Kaufmann , für dieses Einbringen muß doch dem Reich et¬
was gutgebracht worden sein , und das muß mindestens den
Obligationären zur Verfügung stehen.

Bei den Städten ist es ähnlich . Mit dem Geld , für das
seinerzeit die Stadtobligationen ausgegeben wurden , sind
bleibende Werte , Schulhäuser , Rathäuser , Schlachthäuser
usw . geschaffen worden , und nun sollen diese Vermögens¬
werte den Städten ohne irgendwelche Entschädigungen
überlasten werden . Das muß doch die Rechtsbegriffe des
Volkss verwirren . Wir beobachten aber auch , daß in Indu¬
strie , Handel usw . Aufwertungsmöglichkeiten bestehen , die
nicht ohne weiteres ausgenützt werden können . Beispiels¬
weise zunächst unsere Indus ; rieobligationen . Diese sollen
natürlich auch mit verhältnismäßig geringen Quoteck auf¬
gewertet werden , obwohl , besonders , soweit sic hypothekarisch
gesichert sind, Gegenwerte dafür vorhanden sind, die eine
höhere Aufwertung gewährleisten . Eigenartige Gefühle
werden ausgelöst , wenn wir die Aktienbewertung betrach¬
ten . Gesellschaften , von denen bekannt ist , daß sie durch
Neubauten und Neueinrichtungen während des Krieges und
danach und während der Inflationszeit den Wert ihrer
Substanz bedeutend vermehrt haben , beschließen die Zusam¬
menlegung des Aktienkapitals und finden manchmal in
direkt lächerlicher Weise ihre alten Aktionäre ab , die so der
Willkür der Verwaltungen preisgegeben sind . Auch bei den
Handelsgesellschaften ist es in den meisten Fällen so, daß
Substanzverkufte in dem Ausmaße , wie sie beispielsweise die
Banken und Sparkassen und die Rentner durch die Infla¬
tion erlitten haben , nicht eintreten konnten , denn die mei¬
sten derartigen Geschäfte haben durch Kreditinanspruchnahme
ihre Warenlager usw . nicht wesentlich verkleinert , sondern
vielfach auf dem gleichen Stand erhalten , wenn gar ver¬
größert . Es ergibt sich nun die Frage , wie eine derartige

i Substanzvermehrung und Erhaltung zu Gunsten der durch
, die Inflation Geschädigten ermittelt werden kann.

Die einfachste Lösung hierfür ist die Steuererklärung . Dis
Steuererklärung für die Vermögen von 1913 liegt ja bei
den Finanzämtern auf . Eine Steuerklärung per 1924 würde
unter Anwendung der gleichen Grundsätze wie für die Ver¬
mögensaufstellung von 1913 zu einem Nachweis über dis
Vermehrung oder Verminderung dieser Vermögen führen.
Natürlich müßten , um die Richtigkeit dieser Vermögens¬
aufstellungen für 1924 zu erreichen , drakonische Strafen
und Nachprüfungen eingeführt werden . Es soll nur gesagt
werden , daß den Finanzämtern die Durchführung dieser
Aufwertungsaktion natürlich nicht übertragen werden
könnte , denn der Apparat würde zu schwerfällig , zu langsam
und zu kompliziert arbeiten , außerdem würde aber der
Zweck nicht erreicht . Diese Aufgabe muß großzügig angefaßt
werden und nicht in der Weise , daß man arme Witwen

^ um die Feststellung einiger Pfennige quält , sondern daß
man da angreist , wo wirklich Mittel vorhanden sind, und
das kann nur der erfahrene Geschäftsmann sehen . Die
Durchführung dieser ganzen Aktion müßte erfahrenen , ehr-

! lichen , vereidigten , ehrenamtlich tätigen Männern bezirks-
, weise übertragen werden.
s Man hat früher öfter gehört , daß es nicht nötig sei , der
: gegenwärtigen Generation die ganzen Verluste für den ver-
; lorenen Krieg aufzubürden . Das würde dadurch erreicht,
j Diese Ausführungen sollen durchaus nicht einen vollständig
' fertigen Plan darstellen , aber sie sollen ihn umreißen,

und jeder Einsichtige und Verständige wird finden , daß auf
dieser Basis eine Aufwertung auch ohne Mitwirkung des

! Staates für die nicht durch Staatsanleihen entstandene«
Verluste gefunden werden könnte.

Die Erlangung der Aufwertung der Hypothekenpfand¬
briefe und Hypotheken überhaupt würde auf diese Weise

! ihre Regelung mitfinden . Auf diese Weise würden auch
! Len Sparkaffen und anderen sich mit dem Spargeschäft be¬

fassenden Instituten Mittel zur Aufwertung an die Hand
gegeben . Eigenartig mutet es heute an , wenn in den Tages¬
zeitungen oder durch sonstige Ankündigungen die Einleger
öffentlicher Sparkassen aufgefordert werden , ihre Guthaben
zur Aufwertung anzumelden . Auf das Sparkaffenbuch wird
ein Stempel gedrückt : „Zur Aufwertung angemeldet " und
das Datum dazu geschrieben . Ein derartiger Stempel ver¬
pflichtet die Sparkassen zu nichts , denn sie können ja erst
aufwerten , wenn sie etwas qu diesem Zwecke besitzen. Ein
derartiges Vorgehen ist also nicht geeignet , wenigstens bei
Leuten , die etwas verstehen , das Vertrauen zu erhöhen und
den Spartrieb wieder anzuregen . Wir sind der Meinung,
daß jede Sparkasse und jedes Institut , das Spargelder
hereingenommen hat , nicht nur für die angemeldeten Eut-

- haben , sondern für alle Spareinlagen , die sich am 31 . De-
s zember 1923 dort befanden , wenn es ihre Mittel gestatten,
- zur Aufwertung verpflichtet ist.

Buntes Allerlei
„Die gefräßigen Berliner " . An der Spitze der „Neuyort

Times " am 1 . Januar wird mitgeteilt , daß zu Neujahr in
Berlin eine Million Berliner Pfannkuchen verzehrt morde«

j seien . Es folgt eine genaue Beschreibung dieses Gebäcks.

Auch sei , trotzdem sich die Fischpreise seit Vorkriegszeiten ver-

j doppelt hätten , eine solch enorme Nachfrage darnach gewe-
i sen , daß die Schiffahrt gänzlich durch den Transport dieses
l Nahrungsmittels während der Weihnachtswoche in An-
! spruch genommen gewesen sei . — Wenn Berlin nur einen
! einzigen Einwohner hätte , so wären eine Million Pfann-
, kuchen freilich zu viel . Da es aber gegen vier Millionen

zählt , so bedeuten eine Million Pfannkuchen eigentlich
; keinen „Verstoß gegen die Kriegsschulden "

. Doch die Zei-

; tung verschweigt das , weil die Million Pfannkuchen sonst
- erheblicher weniger sensationell an der Spitze des Blattes
s wirken würde.
! Pekings Präsident erkranktDDie an Sunyatsen vorgenom-
i mene Operation ergab , daß er an Leberkrebs erkrankt jqi.
i Sein Zustand wird als hoffnungslos bezeichnet .

^

Mau Schiebrtzki und Frau Piefke gehenäber den Wochenmarkt . Ein fliegender Händler bie-
wt Kamme an : „Immer heran , meine Herrschaften!
Aochfcine Haarkämme ! Alles Konkursmasse ! Spott-

Di , "Js so was möglich !" sagt Frau Schie-
Sttzkr zu Frau Piefke , „jetzt sagt der Kerl Konkurs-
Masse, und als ich vor fünf Minuten vordeikann.
Mt er , es wäre Effenveinmajse '" (Flieg . Bl .) r

Vom Oberamtsbezirk Calw.
Die Maul - und Klauenseuche ist in Gechingen

s ausgcbrochen. Sperrbezirk ist Gcchingen , Beobachtungsge-
- biet Ostelsheim und Dachtel . In den 15 - Klm . - Umkreis
. um den Seuchenorl fallen sämtliche Gemeinden des Ober-

amtsbezirls Calw mil Ausnahme von Bergorte , Aich-
- Halden , Horuberg , Zwerenberg , Neuweiler , Agendach, Ober-

kollwangen, Murtinsmoos und Unterreichenbach.

§ <* ndel und Vermehr
Amtliche Berliner Devisenkurse vom Dienstag , den 27 . Ja « « «

Die Kurse verstehen sich in Billionen Paviermark
26 . Gel » 26 . Brief 27 . Gel » 27. Brief

Buenos Aires 1 Pav .- Pcso 1,681 1,688 1,685 1,689
London 1 Pfund Sterling 20,142 20,102 29,114 20,164
Rcunork 1 Dollar 4,195 4,2 »z 4,195 4 .L6S
Brüssel MO Franken 21,54 21,60 21,69 21,75
Amsterdam MO Gulden 168,19 169,61 169,19 169 .61
Eliritiania MO Kronen 64,19 64,38 64 .21 64,37
Italien MO Lire 17,30 17,34 17.39 17 .43
Kopenhagen MO Kronen 75,01 75,19 74,99 75,17
Paris MO Franken 22,64 22,70 22,63 22,69
Prag MO Kronen 12,492 12,832 12,46 12,59
Schweiz MO Franken 81,90 81,20 89,98 81,18
Spanien MO Peseten 26,78 89,92 59,73 59,87
Wien 100 000 Kronen 8,907 5,927 5,999 5,929
Berliner Börse , 27. Jan . Die Börse war anfangs zurückhaltend,

später lebhaft und fest . Man erörterte besonders die Note der Entente
,n der Abrüstungsfrage und auch die innerpolittschen Schwicrigkciten-
Die Spekulation war zu Abgaben geneigt.

Frankfurter Börse , 27. Ja » . An der Börse kam heute eine etwas
schwächere Veraulttmng zum Ausdruck . die begründet war i« ,er » «



aUaeuieinen Reallsätiouslüst der Spekulativ » .
'DaS anaebotene Ma¬

terial fand indessen glatte Ausnahme , sodatz die einaetrctenen Ein-
bubcn bescheiden blieben.

Etuttgarter Börse , 27. Jan . Die Tendenz war uneinheitlich , der
Grundton jedoch fest. Die Spekulation bewahrte ziemliche Zuruckhal¬
tung und das Publikum war auch nicht mit gröberen Aufträgen am
^

M ^nnbeimer Produktenbörse , 28. Jan . Weizen Inland 26,50- 27
.Ausland 33- 85. Roggen Inland 28- 26 .5N, Ausland 29,75 , Braugerste
« ,,50- 34,50 . Mais gelb mit Sack 23.50 . Deutscher Hafer 18- 20, Wei-
« nmehl Spezial 0 43—44,76 , Roggenmehl 38- 44,50 , Weizenkleie 15,50.
^

Berlins Produktenbörse . 27 . Jan . Weizen mSrk. 264- 270 , Rossen
« Srk. 261- 267 , Sommergerste 280- 310 , Wintergerste 230—252 , Hafer
mark . 194- 203 , Mais loeo Berlin 225- 227 per 1000 Klar . Weizenmehl
«feinste Marken über Notiz bezahlt) 35,75- 38.75. Roggenmehl 35.50
bis 88,50 , Weizenkleie 17,40 , Roggenklcic 17,80 , Raps 40o . Leinsaat
410—420, Btktortaerbsen 29—35, Kl . Sveisccrbscn 21 —23, Futtcrerbsen
22—23, Peluschken 18—19 , AckerbohnenIO- 22. .Tendenz : behauptet.

Mannheimer Schlachtviehmarkt , 26. Jan . Zngeführt waren und
wurden für 50 Kilo bczw . für das Stück gehandelt : 104 Ochsen 22- vS,
72 Bullen 32- 46, 612 Kühe und Rinder 10- 61 , 397 Kälber 52- 72,
»2 Schafe 24- ^ 0 , 1792 Schweine 60—76. 216 Arbeitspferde 800- 2000,
43 Schlachtpferde 60—130. Tendenz : Mit Großvieh mittelmäßig , so
räumt , mit Kälbern leööaft , ausverkanft , mit Schweinen ruhig , uever-
Sand . Arbeitspferde mittelmäßig . Schlachtpferde ruhig.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt. 27. Jan . Zugetrieven wurden : 42
Ochsen. 12 Bullen , 150 Jungbnllen , 161 Jungrtnber , 50 Kühe, 5 - 5
Kälber 1220 Schweine, 8 Schafe. Unverkauft blieben : 7 Ochsen , 2
'Bullen , 6 Jungbullen , 20 Jungrinder , 120 Schweine . Es notierte » per
SO Klar . Lebendgewicht in Goldmark : Ochsen auSgemästct und vollfl.
42- 46 . fleischig 82—38, gering genährte 26—30 : Bullen ausgemäitete
«nd vollfl. 42—45, fleischig 87—40, gering genährte 30—35 : Junarinder
auSgemästete und vollfl. 40- 54. fleischig 39—45 , gering genährte 80
bis 36 : Kühe ausgemästete und vollfl . 29- 88. fleischig 17- 27. gering
genährte 12—16 : Kälber feinste Mast - und beste Saugkälber 68—71.
mittlere Maft - und gute 61—66 , geringe 50—58 : Schafe Wetdemastschaf«
P5—68 : Schweine von 200—240 Pfd . 76—78 , 160—200 Pfd . 73—75, 120
MS 180 Pfund und unter 120 Pfund 68—72 : Sauen 55—SS. Berlaul
A«S Marktes : langsam , Uebcrstand . „ , ^ ,fl Nürnberger Hopfen. 27. Jan . Zufuhr : 80 Ballen . Umsah : 20 Val-
» en . Preis unverändert . Umläke aerina . Tendenz ruhig.

* Altensteig, 28 . Jan . (Holzerlös .) Bei dem gestrigen
Nadelholzstangen- und Papierholzverkauf des staatl . Forst¬
amts wurden erlöst für Stangen : 157. 7 Proz ., für Papier¬
holz : 1 . Kl . 18,60 Mk . , 2 . Kl. 15 .50 Mk. , 3 . Kl. 12,40
Mk. pro Rm.

* Pfalzgrafenweiler , 25 . Jan . (Holzerlös .) Das
Forstamt erzielte am 23 . Jan . für Nadelholzstangen bei
einem Gesamtausbot von 7051 Mk . einen Gesamterlös

t von 10880,80 Mk. , was einem Durchschnittserlös von
i 154 Prozent der Landesgrundpreise entspricht . Für Bau-
! stangen wurde durchschnittlich bezahlt je für 1 Stück : 1s
t Kl.

'
2,51 Mk„ 1b Kl . 1 . 71 Mk. , 2 . Kl . 1,10 Mk ., 3 Kl.

> 83 Pfg . , für Hagstangen 1 . Kl . 85 Pf . , 2 . Kl . 58 Pfg . 3.
? Kl. 42 Pfg . , für Hopfenstangen 1 . Kl . 44 Pfg ., 2 . Kl. 35 Pfg.

4 . Kl . 26 Pfg , 5 . Kl . 15 Pfg ., für Bohnenftecken 4 Pfg . , für
Rebstecken 1 . Kl. 7 Pfg . , 2 . Kl . 4 Pfg.

Pforzheimer SchlachtviehmarLt vsm 26. Januar.
Auftrieb : 28 Ochsen (unverkauft 1 ) 12 Kühe , 12 Rinder
(2) , 9 Farren (3), 328 Schweine (36), Marktverkauf : leb¬
haft . Preise für ein Pfund Lebendgewicht : Ochsen 1.
46—48 , Rinder 1 . 48 — 52, Ochsen und Rinder 2 . 38—42,
Kühe 25—42 , Farren 40—48 , Schweine 75— 78 . Die
Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere und schließen
sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht , Markt-
und Verkaufskoften, Umsatzsteuer sowie den natürlichen Ge¬
wichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich über den Stall¬
preis erheben.

Letzte Nachrichten.
Staatssekretär Trendelenburg nach Berlin berufen.

WTB . Berlin , 27 . Jan . Auf der Tagesordnung der
heutigen Kabinettssitzung standen verschiedene Fragen , da¬
runter die über die schwebenden Handelsvertragsverhand¬
lungen. Das Kabinett beschloß, den Staatssekretär Dr.
Trendelenburg zur Berichterstattung nach Berlin zu berufen.

Eine Absage des Zentrums in Preußen.
WTB . Berlin , 28 . Jan . Zur Frage der Regierungs¬

bildung in Preußen nimmt die „ Germania " heute in einem
Leitartikel Stellung. Das Blatt erklärt, daß für das preu¬
ßische Zentrum allein die Sachlichkeit und die staatsbür¬
gerliche Einstellung maßgebend bleibe . Der Art . wendet
sich dann in längeren Ausführungen gegen die Haltung
der Rechtspresse , vor allem gegen die Drohung mit einer

AMUlcye DekanmmaHUMWMo
Erwerbslosenfürsorge.

Durch Beschluß des Ver^ altungsausschussesdes öffent¬
lichen Arbeitsnachweises Nagold sind gemäß § 34 Abi . 2
der V .O . über die Erwerbslosenfürsorge vom 16 . Februar
1924 die Beiträge zur Erwerbslosenfürsorge mit Wirkung
vom 1 . Februar 1925 auf 0,5 Proz . des Grundlohns —
die Hälfte der bisherigen Sätze — herabgesetzt worden.

Hienach betragen die Zuschläge zur Aufbringung der
Mittel für die Erwerbslosenfürsorge wöchentlich

in Lohnstufe 1 und 2 4 ^
3 6^
4 8^

„ „ 5 10^
„ „ 6 und 7 12 ^

8 14^
„ „ 9 16 Z

Diese Zuschläge sind vom Arbeitgeber und Arbeitnehmer
je zur Hälfte zu tragen , sie werden von der Allgem. Orts¬
krankenkasse mit den Krankenkassenbeiträgen eingezogen.

Nagold, den 27 . Januar 1925.
Der Vorsitzende des Verwaltungsausschusses:

Oberamtmann Baitinge r.
Gemeinde Ettmannsweiler.

Langholz-
Verkauf.

Am Samstag , den 31 . Januar 1928 , nachmittags
2 Uhr kommen auf dem Rathaus aus verschiedenen Ab¬
teilungen des Gemeindewalds in 2 Lose getrennt , im
öffentlichen Ausstreich zum Verkauf:

W Tanne» »nd Sichten mit ?z.sö Seftm.
m SM Ssrchra mit M.ss Seftm.

Liebhaber sind eingeladen. Gemeinderat.

d .Kriegsbesch .u .Kr . - Hmterbl.
Sonntag , 1 . Febr . , 2Uhrm.

ktmalmsaiiiiutimg
bei Albert Luz hier.

Karlstag
Alle Karl

und deren Freunde treffen
sichheute Abend im Bad.

Altensteig.

VkNchbölldtt
VrnWnder

mit und ohne Feder
empfiehlt

Chr. Schmid,
Hut - u . Mützengeschäft.

Indem ich längere Zeit
arbeitsunfähig bin, suche ich
einen durchaus selbständigen,
mit Maschinen vertrauten

Arbeiter
ev . zur Aushilfe , oder für
dauernd . Guter Lohn wird
zugesichert.
Schreinermeister Mast,

Ettmannsweiler.

WM Mell

VeedLÄGbr

Altensteig.
Gesucht wird für einen

besseren Herrn möbliertes

WM
für 1 Familie ohne Kinder
1 —2 möblierte

Zimmer
wenn möglich mit Kochge¬
legenheit.

Zu erfragen bei
Karl Kaltenbach

junior.

Verloren
ging gestern Abend vom
Bahnhof b . L . Luz einem
Kinde eine Geldmappe mit
5 Mark -Schein. Bitte ab¬
zugeben in der Geschäftsst.
ds. Bl.

Altensteig.
Einen schönen, 16 Monate

alten

.« MM
^ (Rotgelbscheck) im Herdbuch

eingetragen, setzt dem Ver¬
kauf aus

Karl Bauer.

Suche auf 1 . März für
Haus - und Landwirtschaft
ein braves , ehrliches , nicht
unter 17 Jahren altes

Gute Behandlung . F -"
lienanschluß

Waidelich z. Hirsch
Oberweiler.

Mädchen
gefncht.

! Ehrliches, fleißigesMädchen
r 18—20 Jahre alt zum sofort,
j Eintritt gesucht.
! Schuhhaus Wilh . Treiber,
t Pad - Wil wad.
! Näheres - n erfahren ori
^ Friedr . Wc-ckeuhut, Egen-
! Hausen.

Landtagsauflösung , und erklärt , daß eine solche Lösungde^
Zentrumspartei nur angenehm sein könne . Schließlich wird
gesagt , daß sich das Zentrum nicht mürbe machen lassen
werde und daß die Zentrumspartei in Preußen das
Experiment Luther insbesondere nach der am Freitagund Sonnabend abgehaltenen Aussprache mit den Par¬
teivorsitzenden im Lande nicht wiederholen werde.
Eine neue Kampfansage der Sozialdemokratie aeaen

das Kabinett Luther.
Berlin , 28 . Januar . Die Berliner soz . Partei ver¬

anstaltete gestern gemeinsam mit dein Reichsbanner Schwarz-Rot- Gold im Berliner Sportpalast eine Kundgebung für
die Republik . Der Berliner Bezirksverbandsvorsitzende
Bartels und Reichstagspräsident Löbe sprachen über die
innere Politik. Ihre Ausführungen gipfelten in einer
Kampfansage der Sozialdemokratie gegen das Kabinett
Luther . Während der Reden kam es zwischen Kommunisten
und Reichsbannerleuten zu heftigenZusammenstößen,
die sich nach der Kundgebung fortsetzten , auch zwischen
Sozialisten und Kommunisten. Es gab zahlreiche Verletzte,
besonders unter den Reichsbannerleuten.

Ansprüche aus dem Weltkrieg.
WTB . Washington , 28 . Jan . Die deutsch - amerik.

Kommission für die aus dem Weltkrieg entstandenen An¬
sprüche veröffentlichte eine Liste , wonach Forderungen im
Gesamtbetrag von lfl/r Millionen Dollar bewilligt wurden.

Die Kämpfe in China.
WTB . Schanghai , 28. Jan . Llyung -Hsiang rückte

nach der Einnahme von Wusin weiter vor . Gegenwärtig
wird um Sutschau gekämpft.

Sunyatsms P.
WTB . Schanghai , 27 . Jan . Ein Pekinger Telegramm

an die japanische halbamtliche Nachrichtenagentur meldet
den Tod Sunyatsens.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Laut.
Druck und Verlag der W. Riek er '

schen Buchdruckerei , Altensteiz.
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Generalversammlung.
Die Generalversammlung der Genossenschaft findet am

Lichtmeßfeiertag den 2. Februar 1925 nachmittags um
2 Uhr im Saale des Grünen Baum in Attensteig statt,
mit folgender Tagesordnung:

1 . Bekanntgabe des Geschäftsberichts und der Jahres¬
bilanz.

2 . Beschlußfassung über die Anträge des Aufsichtsrats
betr . Entlastung des Vorstandes und Dividendenver¬
teilung.

3 . Antrag des Vorstandes auf Abänderung 8 3 der
Statuten.

4. Antrag : Ab 1 . Jan . nur noch ganze Anteilscheine
auszugeben.

5 . Beschlußfassungüber die Erbauung eines Lagerhauses
in Nagold.

6. Wahlen für ausscheidende Mitglieder des Vorstandes
und Aufsichtsrats.

7 . Vortrag von Hr . OekonomieratBoßler, Calw über
die Anwendung von künstlichem Dünger usw.

8 . Sonstiges.
Sämtliche Genossenschafter werden zu dieser Versamm¬

lung freundlich eingeladen.
Vorstand : Geschäftsführer : ^

Kalmbach W . Schneider.
Bauer

Durrweiler.
Am Samstag , den 31 . Januar ds . 3s . , nachmittags4 Ahr kommen auf dem Rathaus hier

14Ü Festmeter Langholz
aus Gemeindewald Kernenholz im öffentlichen Aufstreich
zum Verkauf. Der Gemeinderat.

Wer?
etwas za kaasen sucht,
etwas zu verkaufen Hut,
eine Stelle sucht,
eine Stelle za vergeben hat,
etwas zu vermieten hat,
etwas zu mieten sucht

inseriert erfolgreich
und billig in der

SWMMMr ÄU5-

^ und -Liebhaber em-
» pfehlemeineerprob tcn
d Aufzucht - und Tier-
» pflegemittel

r MsMWM
A FritzSchlumberger
>> Altensteig
» geg . dem „ Gr . Vau ..." .
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